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Ein Aufruf der Initianten. Die eidgenös-
sische Volkinitiative «Für gentechnikfreie 
Lebensmittel (Lebensmittelschutz-
Initiative)» wurde am 3. September 
2024 in Bern lanciert! Die Gentech-Lob-
by baut in der Schweiz wie in der EU von 
vielen Seiten Druck auf die Politik auf, um 
genmanipulierte Lebensmittel vereinfacht 

Urs Brändli und ... 

Vorsorge und Wahlfreiheit sichern:  
«Initiative für gentechnikfreie Lebensmittel»

zuzulassen. Wir fordern, dass das Gentech-
Moratorium solange bleibt, bis es eine ver-
nünftige und verlässliche Dauerlösung zu ih-
rer Regulation gibt. 
Gemeinsam können wir die Harmlosigkeits-
erzählung der interessierten Industrie in 
Schranken weisen und ihren verantwor-
tungslosen Plänen einen demokratisch be-
schlossenen Riegel schieben. Wir wollen 
eine gentechfreie Landwirtschaft erhalten. 

Neue Welle der Gentech-Stürmerei 
In der Schweiz gilt seit 2005 ein Moratorium 
für den kommerziellen Anbau gentechnisch 
veränderter Pflanzen in der Landwirtschaft. 
Damals hatten rund 56 % der Abstimmenden 
und die Mehrheiten in allen Kantonen der In-
itiative «Für Lebensmittel aus gentechnikfrei-
er Landwirtschaft» zugestimmt. Die Wissen-
schaft wird davon nicht eingeschränkt, Frei-
setzungsversuche zu Forschungszwecken 
sind möglich. Das Parlament war 2005 noch 

knapp gegen ein Gentech-Anbauverbot ge-
wesen, hat aber später wegen der unklaren 
Risiken der Gentechnik das Moratorium 
viermal verlängert. Bei der letzten Verlän-
gerung 2021 hat das Parlament den Bundes-
rat jedoch mit einer Liberalisierung des Gen-
technikgesetzes für «Neue genomische 
Techniken (NGT)» beauftragt, die mit dem 
Auslaufen des Moratoriums Ende 2025 in 
Kraft treten solle. Die Chemie- und Saatgut-
industrie hat offenbar im Bundeshaus er-
folgreich für eine faktische Aufhebung des 
Moratoriums lobbyiert.
Die vier Agrarchemiekonzerne, welche heute 
schon den globalen Markt von Düngemitteln, 
Pestiziden und Saatgut dominieren, wähnen 
sich vor einem lang ersehnten Durchbruch. 
Ihr Zukunftsgeschäft ist die Monopolisierung 
der Saatgut- und Produktionsmittelmärkte 
und da ist jeder Weg für Patentierungen recht.
Am 24. April 2024 genehmigte das EU-Par-
lament eine neue EU-Verordnung, welche die 
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Vorschriften für NGT massiv lockert. Noch 
ausstehend ist deren definitive Inkraftsetzung. 
Mit dieser Neuregelung werden weit über 90 
Prozent der Gentechpflanzen, die sich aktuell 
in der Entwicklungspipeline der Agrarchemie 
befinden, nicht mehr als gentechnisch verän-
derte Organismen (GVO) behandelt. Am 7. 
August 2024 genehmigte die EU-Kommissi-
on erstmals den Import einer mit Crispr/CAS 
genmanipulierten Maissorte von Corteva als 
Futter- und Nahrungsmittel. Diese Pflanzen 
produzieren ein Insektizid gegen den Mais-
wurzelbohrer, dessen sonstige Wirkungen in 
der Nahrungskette nicht getestet wurden. 
Der Bundesrat hat die Anhörung (Vernehm-
lassung) zur Schweizer Regelung der NGT 
auf Sommer 2024 angesetzt. Bisher liegt noch 
kein Entwurf vor. Der Verein Gen Au Rhei-
nau, die Schweizer Allianz Gentechfrei und 
Bio Suisse haben entschieden, dieser Libera-
lisierung mit einer Eidg. Volksinitiative für 
gentechnikfreie Lebensmittel entgegenzutre-
ten. Die Initiative wird von zahlreichen Alli-
anzpartnern aus den Bereichen Landwirt-
schaft, Konsumentenschutz und Umwelt-
schutz unterstützt. 
Auch nach 40 Jahren Forschung hat die Gen-
technik keinen relevanten Beitrag zu den gros-
sen Fragen unserer Zeit, wie etwa Lebensmit-
telversorgung oder Klimaänderungsanpassung, 

geleistet. Haupt-
sächlich wird sie in 
Futtermittel- und 
Bioethanolprodukti-
on eingesetzt. Es 
wird in ein komple-
xes System von 
Wechselwirkungen 
eingegriffen, deren 
Folgen nicht ab-
schätzbar sind. Des-
halb fordert die 
Volksinitiative:
•	 Die Menschen 
sollen auch in Zu-
kunft entscheiden 
können, ob sie gen-
technisch veränder-
te Lebensmittel essen oder nicht.
•	 Mit Gentechnik erzeugte Organismen 
bleiben dem Gentechnikgesetz unterstellt 
und durchlaufen ein obligatorisches Bewil-
ligungsverfahren mit Risikoprüfung (Vor-
sorgeprinzip).
•	 Gentechnisch veränderte Lebensmittel 
müssen als solche gekennzeichnet werden.
•	 Die gentechnikfreie Produktion wird ge-
schützt, ihre Forschung und Züchtung vor-
rangig gefördert.
•	 Die Kosten von Koexistenzmassnahmen 

... Martin Graf bei der Lancierung der Initiative im Medienzentrum des 

Bundeshauses am 3. September.� Foto: zVg

und der Haftung tragen die GVO-Anwender.
•	 GVO-Patente sollen keine Wirkung auf 
Pflanzen oder Tiere aus gentechnikfreier 
Züchtung haben.
Mit der Lebensmittelschutz-Initiative wird 
die gentechnikfreie Landwirtschaft ge-
schützt und die dazugehörige Forschung und 
Züchtung unterstützt. 
Das Bioforum unterstützt die Initiative. 
Dieser Text wurde von der Redaktion mit 
Material vom Initiativkomitee mit kleinen 
eigenen Ergänzungen zusammengestellt.  


